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Jacques DupuIls Vermächtnis einer
katholischen Religionstheologie

Der gegenwärtig vielleicht wichtigste und brisanteste Fragenkomplex der 1 heo-
ogle, der dem Begriff Religi0onstheologie fiırmiert, sStTe' unter erdac
Doch dıe Aufgabe ist unausweıichlich, dıie christliche Theologie und damıt VCI-
unden die Identität des Christentums und der eigenen ITE angesichts eINes
DOSILV gewendeten Verhä  SSECS anderen Relıg10nen INUSS Ausdruck DC-
bracht werden. Das I1 Vatıkanum hat dieser Verhältnisbestimmung eine CDO-
ale Neuorientierung VOTSCHNOMUNCN und die Verwerfung anderer Relıgionen
aufgegeben. Miıt ihrer Würdigung ist der 1Ife und erst recht der eologıe
eINe eue Aufgabe zugewachsen, dıie se1lt EIW. ZWEel ”Z7e  en unehmend ent-
schlossener aufgegriffen wird

In der breıteren theologıschen Rezeption hat sıch dıie Dıskussion auf einige
StereOLYDE Argumentationen reduzlert. Eıne tiefgreifende Durchdringung der DC-
samten Theologıe, WIEe WIT S1e EIW. Hochmiuttelalter olge der Rezeption des
Arıstoteles kennen, ist ausgeblieben. mfassende und en systematisch-
theologischen Iraktaten durchdeklinıerte erke fehlen und Sind nıcht IC
Da CN sıch aDe1l theologisches Neuland handelt, verwundert CS nicht, dass
erstes en mıt Versuchen begonnen werden 111U5S55 Doch sSschon manche der
ersten chriıtte ollten mıt era dus dem Feld geschlagen werden. inıge
Namen en breıtere Bekanntheit erlangt. Eine vergleichsweıse explizıte Uppo-
sS1t10N dıe Verdammung der uden, der Anhänger anderer Relıgionen
(„Heıden“) und der getrenntien Christen („Häretiker“), WIEe Ss1e eiwa das Floren-
tiner ONZ1 1447 VOTSCHNOMUNCNH hatte (DH SUC vergeblich. Das
nıcht hoch respektierende Schuldbekenn! VOIN Johannes Paul Il
Jahr 2000 bereut die Prax1is einzelner, verurteilt aber nıcht Lehrverfehlungen der
Kirche selbst

Es erscheımnt regelrecht tragısch, dass diese Debatte, die ihrer Tragweıte
och kaum erfasst ist, schon In ıhrem Aufkeimen gleich wieder erebbt Angstli-
che Fragen nach der Rechtgläubigkeit, die der Unterscheidung VON inklusıv
Ooder pluralıstisch entschıeden wird, S1Ind dominant geworden. Dementsprechend
akrobatisch Manche semantısche Kreationen d} gerade och auf der
Seıte der Schafe und nıcht der OCKke liegen ommen

inige eingeschlıffene Standardargumente, die nıcht 1Ur hierzulande aupt-
Ächlıch John ick und seine Rezıplenten vorgebracht werden, scheinen

genugen, den Anscheın erwecken, dass damıt auch schon dıe rage
ausgeraäumt ist Doch WC Onnte damıt edient seın? er der Kırche noch
der Verherrlichung Jesu Christ1i Sowohl der christologische als auch der ekkle-
siologische Diskurs verlangen Ee1INt rößere strengung Begrıff.
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Zügegebenermaßen MaCcC CS John 1ck selnen Gegnern nıcht unbedingt
schwer, berechtigte Argumente vorzutragen. Ich teile beispielsweise
Eınwände, die 16 Kriıtık der Tadıtıon der Christologie als welıltre1-
en! einschätzen, dass damıt dıie Identität des Christentums aufs ple. geSseLZL
wird..' Damıt ist keineswegs die istung IC Hhsolet und schon Sal nıcht die
rage aufgelöst. Dringend erforderlıch bleıibt daher e1INt Erweılterung der Refe-
renzgrößen.

Bıs auf wenige Ausnahmen wıird der deutschsprachigen Religi0nstheolo-
g1e das (Euvre des Jesulten JACQUES UPUIS (1923-2004) praktısch 1gnorlert. Er
Z  S den weltweiıt bedeutendsten katholischen Religionstheologen, se1ine
erKke wurden dıe wichtigsten prachen übersetzt. Deutsche Übersetzungen
sucht vergeblıich. Deshalb aben WITr uns entschlossen, fast eın Jahrzehnt
nach der Publikation seines rel1ig1ionstheologischen Hauptwerkes‘ sechs selner
letzten auf nglisc und Französisch erschienen Aufsätze Deutsch publızıe-
LC)  S Miıt dieser 5Sammlung und Übersetzung soll die Diskussionsbasis der
deutschsprachigen Religionstheologie verbreıitert werden

Rıchtet Ianl mıt den abgenutzten Einwänden sSschon be1 Hıck wen1g AauUS,
WIT| erst reCc be1 Jacques Dupu1s damıt scheitern. Denn seine eologıe ist
unbestritten gepräagt VON einem Ohen Verantwortungsbewusstsein gegenüber der
Tradıtion, VON einer olıden Kenntnıis und einem großen Respekt gegenüber der
Lehre der Kirche, VON einer handwerklıch theologischen, jesultisch geschulten
Kompetenz, und nıcht zuletzt VON eiıner Jahrzehntelangen persönlıchen Erfahrung
mıt den Religionen ndiens Dupu1s kommt Ian nıcht leicht vorbel. Das
sınd me1ne Prognose und me1n UNnsSC Dafür wiıll diese Publikation einen Be1-
trag elsten.

Treue Schrift und Tradıtion VOT den Fragen der Gegenwart gehört
Selbstverständnıiıs katholischer eologıie. Deshalb ist das Tradıtionskriterium
VoN unabdıngbarer edeutung. Für welchen ITheologen Onnte glaubhafter gel-
ten, dass O® ist die VO CW: des Glaubens der katholischen
Kırche, als für den der päpstlichen Gregoriana-Universität ausgebildeten Du-
DU1lS, der ahrzehnte Dogmatık gelehrt und Christologie geforscht hat Ganze

Vgl inkler, Ulrıch, DIe unwıderrufene rWä  ung sraels und das Wahre und Heilige
anderer Reliıgionen. Von der Israeltheologıe und Religionstheologie ZUTr Pluralısmusfä-
higkeıit der Relıgionen als interrelig1öse Krıterlologlie, In Reinhold Bernhardt/Perry
Schmidt-Leukel Hg.) Kriterien interrel1g1öser Urteilsbildung (Beıträge einer Theolo-
gie der Relıgionen 1), Zürich 2005, 233-265, 1er D:
Dupuis, Jacques, Toward Christian Iheology of Relig10us Pluralısm, 6m printing Ma-
ryknoll 2005 11997/]; französısche Übersetzung: Vers une theologıe chretienne du plura-
lI1ısme religileux. Traduıt de l’anglaıs par Olındo Parachiinı (Cogıtatio €l 200), Parıs
1997, Aufl 1999; italienische Übersetzung: Verso una eologıa eristiana del plura-
I1ısmo rel1g10S0, Bresc1ia 1997, Aufl 1998; spanısche Übersetzung: Hacıa una teologia
erıstiana de] pluralısmo rel1g10S0. Traduccıiön: Ramon Alfonso Diez Aragon Maria del
Carmen Blanco Moreno (Presencıa teolögıca 103), Malıano 200  >
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Theologengenerationen der englischsprachıgen Welt haben dıe kiırchliche
Lehrtradıtion der Übersetzung der beıden Indıen ehnrenden Jesulten Jacques
Dupu1s und OSsSe euner kennengelernt, dem S0 „Neuner-Dupuis“?, dem Pen-

cc4dant des „Neuner/Roos
aDel ist Dupu1s es andere als eın rückwärtsgewandter Tradıtionalıist, der

sich Gebäude einer Schultheologie VOT der Welt verschanzt Äätte Dre1ijeimbhalb
ahrzehnte theologische Exı1istenz Indıen aben dıe Kompetenz reiıfen
lassen, dem erna den anderen Relıgi10nen theologisch auf den Girund
gehen Dupuıis’ indısche Studenten hatten mıt ihre Schwierigkeiten, we1l
auf einer großen Gewissenhaftigkeit gegenüber der Tradıtion bestand und nıcht
für e1Nt Wendung der Theologıe Kulturelle oder ozlale eiIc en WaT

Deshalb galt GT vielen als konservaltıv.
Für Wäal 6S unverstellbar, WI1IEe Menschen aus seinem nächsten e1s

berichten, dass dıe ITG seiner überzeugten und passıonierten Solıdarıtät
kirchlichen Tradıtiıon zweıfeln könnte och SCHAU dies ist Ende seiner
Lehrtät:  tätıgkeıt der Gregorlana wıderfahren, CE schließlich zerbrochen
ist enige Jahre ANAC starb G1.-

Am A November 1998 wurde UrCc A he die Beschäftigung der
Glaubenskongregation mıt Dupuıi1s publik.” EKs WaT keın geringerer als der
Konzıilsvater und emeritierte Wiıener Erzbischof, Kardınal Tanz König, der un-

mıiıttelbar anaC unmi1issverständlich und klar dazu Stellung bezogen hat Dieses
Dokument VO 6.1.1999 AdUus . ne Tal bringen WIT deutscher Überset-
ZUNS Mehr als ZWEe1 Jahre später hat Kardınal Könıg Dupu1s verteldigt,
das Verfahren der Glaubenskongregation 16 gebrac. und den daraus ent-
standenen chaden für Theologıe und IC angeprangert.‘ Hıer Ee1INt kurze
Zusammenfassung:

In zahlreichen Auflagen 'Ihe Chrıstian Faıth Doectrinal Documents of the Catholıic
Church
Der Glaube der Kırche In den TKunden der Lehrverkündigung.
In Deutschlan: wurde der Fall UrCc| dıie In den Stimmen der eıt veröffentlichte
Intervention VON Hans Waldenfels bekannt, der wiıederum In diıeser aC| In persönlı-
hem Kontakt mıiıt ardına Önıg STanı Wıe ardına. Könıg kennt Dupu1s’ Buch
sehr SO verbindet dıe Stellungnahme mıt eıner Rezens1on, eın bıslang deutsch-
sprachıges nıkum. Waldenfels, Hans, „Unterwegs eiıner christlichen Theologıe des
relıgıösen Pluralısmus“. Anmerkungen ZUm „Fall Dupul1s“, In Stz JOS (1999) 597/7-610:;
vgl ders., Jacques DupuIs Theologie unterwegs, In StEZ 219 (2001) 217-218; alden-
tels, Hans, In memorl1am Jacques Dupuı1s 5J, In Zeıtschrift für Mıssionswissenschaft
und Religionswissenschaft (2005) 58-59
Let the Spirıt breathe, In The Tablet, Aprıl 2001, 483f.
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Zeıtgleich ZUT Publıkation der Erklärung Dominus Zesus,' dıe sıch
nıcht namentlıch genannte „relatıvistische Theorien“ (Nr wendet, wurde
ebenfalls HTE die Glaubenskongregation e1INt Notifikation Jacques
Dupu1s’ Buch „ Iowards Chrıstian Theology of Relig10us Pluralısm (1997)
vorbereiıtet, dıe jedoch einem Gutachten eINes Dupuis-Beraters Gerald
O’Collins nıcht standhalten konnte und die der Papstes auch nicht unterschrieb.
Daraufhıin wurde e1Nt abgeschwächte Version VO 6.12.2000 mıt der Unter-
N des Papstes VO verfasst, die nıcht mehr VON „Schwerwiıe-
genden Glaubensirrtümern“ „SETOUS CITOTITS pe  Inıng the faıth“ ] sondern VON

„Unklarheıten“ oder „Zweildeutigkeiten“ [ „ambigulties“ ] sprach und dıie
schliıeßlich VON elner drıtten Fassung VO 6.2.2001 mıt Unterschrift des Papstes
VO 19 2001 abgelöst wurde.

Diıe T VOIl Kardınal König umfasst vier Punkte (I) DU1S wurde
nıcht persönlıch informiert, (3:) die Notifikation nennt keine konkreten Aussagen
des Buches und vermittelt SOMmMIt einen Generalverdacht gegenüber der Relig1-
onstheologie schliec.  ın, und (4.) der menschlıche Aspekt, dass Dupuıs VonNn der
mitunter „vernichtenden“ Dıktion |„wıthering“ schwer geschoc Wäarl und
eiInNne ernsthafte ankheiıt gefallen ist

(2') Der zweiıte erı en Problem, das sıch nıiıcht 11UT auf den Fall
Dupu1s eSCHra: sondern bezeichnend ist für die gegenwärtige Diskussions-
lage der Religionstheologie. Kardınal König monIiert, dass diese Untersuchung
viel eingeleitet wurde Statt für Ee1INt NEUEC und höchst komplizierte Mate-
rıe größtmöglıche Freiheıit gewähren Aine possI1ıble reedom ” ], ist das
orgehen dazu die eologen entmutigen und das ema als SC-
fährliıch randmarken Trotz der Beilegung dieses es Dupuı1s hatte
schließlich die Notifikation unterzeichnet hat T Autoriıtät eingebüßt.

Damıt nenNnt Kardınal König den wundesten Punkt beım Namen.
Dıagnostizierend und vorausahnend zugleıich hat ST VON der ehaftung mıt einem
erdac gesprochen, der Zukunft LUT schwer dus der Welt chaffen sSeINn
WIrd. Das T1 für Dupu1s WIE für dıe gesamte Religionstheologie ZU, WIEe ich
eben argumentiert habe In der deutschsprachigen eologıe gab CS offensichtlich
noch weniıger Motivation, deutsche Übersetzungen pu1s herauszugeben und
SeE1IN enken rezipleren.

Be1 er Detailfreude seiner bisweilen die Akrıbıie der Schultheologie
erinnernden Methode lassen siıch ZWel einfache Prämissen selner Theologie
leren: Dazu gehört einerse1ts die Unaufgebbarkeit elner kirchlich verantworteten
Christologie der Eıinzigartigkeit und Universalıität Jesu Christı und dıie eO10-
DISC posıtıve ürdigung anderer Religionen andererseiıits. Was Nostra AQelalte

Kongregation für die Glaubenslehre, OmInus lesus. rklärung ber die Einzigkeit und

2000
die Heıilsuniversalität Jesu Christi und der Kırche VOU)] Uugus 2000 (VAS 148), Bonn
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unvermuittelt 7wel Sätzen hiıntereinander chaltet („Die katholische Kırche
ehnt nıchts VOIl Nledem ab, Wäds diesen Religionen wahr und heılıg ist
Unablässig aber erkündet s1e und mu/3 S1e verkündıgen Christus“ Z2:2); hat
sıch Dupuıi1s Aufgabe gestellt, einem eitllichen theologıschen Entwurf

durc.  rıngen. Se1n enken Onnte verglichen werden mıt dem Umschreiten
VON ZWEe1 Brennpunkten eliner Ellıpse

„Ich wollte arlegen, ass eın triniıtarısches der Chrıistologie sehen helfen
kann, WIe dıe beıden ussagen verbunden werden können; ZUm einen, ass das Jesus-
Chrıistus-Ereignis konstitutiv für das eıl der Menschheit ISt; und anderen,
ass die » Wege«, die VO  — anderen rel1ıg1ösen Iradıtionen angeboten werden, eınen
thentischen elsSWe] für ihre Anhänger en Auf gewIlsse Weilse kann den
Inn des relıg1ösen Pluralısmus, In dem WIT eben, innerhalb des KRahmens e1ines einzigen
göttlıchen ans für dıie Menschheıit finden C6

Drehbewegungen einen einzıgen Miıttelpunkt können große Ruhe ausstrahlen,
aber auch gefä  icher asanz gewinnen und außer Kontrolle geraten. Selbst
WAas Leben spendet, kann ZUT tödlıchen werden, WIe der TOUal der

Taum eines Oldaten N den en Gideons das feindliche Lager der
Miıdıianıter ro und Zerstörung anrıchtet (vgl Rı Z 13) DIie Ellıpse hingegen ist
lejenige geometrische Form, die Unwucht ist und sıch nıcht für gewaltsame Ra-
serelen der Identität eignet.

Den Beıträgen Dupuı1s’ ist 00 Nachruf SeINES Jesulıtenkollegen Miıchael
Maladoss vorangestellt, der SETU, dem ulletin der Abhishiktänanda S{}
ciety”, erschienen ist

DIie ausgewählten unselbständiıgen Publikationen Von Jacques Dupu1s sS1ınd
chronologischer Reihenfolge geordnet Der Aufsatz dUus dem 1999
„Die anhrhel wırd euch frei machen  “ Die eologie des religiösen UNFAaILLS-
MUS noch einmal betrachtet ist e1IN! ausführliche Antwort auf die französischen
und englıschen Rezensionen seinem bisherigen religionstheologischen aupt-
werk !© Dupuıs Ee1INt SCHNAUC und geduldıge Auseinandersetzung mıt den
itıken, die nıicht selten StereoLype Argumentationen versammeln, WI1e S$1e der
Auseinandersetzung die (meıst pluralıstische) Relıgionstheologie einschlägig

Dupuls, Jacques, Die Unıyversalıtät des es und dıie Partiıkularität Jesu Christi, In
(2006) 81-100, 1l1er 100

DiIie Begegnung mıt dem französıschen Benediktiner HenrI1 Le S5auX, der sıch In Indien
als Wamı Abhishiktänanda mıt kompromıisslosem TNS' autf dıe spirıtuelle Herausforde-
IUNg des Hınduismus eingelassen hatte, gehörte für Jacques Dupuıis den prägendsten
Erfahrungen In Indiıen. Vgl Dupuis, Jacques, DiIie theologıschen uIsatze des Henr1 Le
Saux/Swamı Abhishiktananda, In SauX, Henrı1 Wamı Abhıshıktananda), Innere Er-
fahrung und Offenbarung. Theologische uTisatze ZUT Begegnung VON Hındulilsmus und
Christentum, hg VOI Christian Hackbarth-Johnson, Bettina Bäumer nd Ulrich Wınkler.
Aus dem Französischen und Englıschen uDerse‘ VOIl Christian Hackbarth-Johnson
(Salzburger Theologische Studıen interkulturell Innsbruck/Wien 2005, 7-39

Dupuıls, 1Toward T1stian eOlogy of Relıgi0us Pluralısm
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geworden SInd Hr die Gelegenheit SC  Z relıg1onstheologisches UDUS
IN CHUSCH nkten deutlicher akzentuleren als INUSS ß aber
auftf CIM UNSCHAUC Rezeption hinwelisen Und keineswegs unterzıieht CT SC  Z Werk

Revıisıon Oder bedeutende Thesen zurück Überzeugen gelın: CS

Dupuı1s Theologie auch Kritiker ehaupten Damıt we1ß [ sıch
CI großen Chor stimmenden Besprechungen dıe (T nıcht eıter 111-

ICande WO. sıch der Aufsatz den Themenvorgaben der Rezen-
senten hält hat DUI1S C1NC Systematık verlıehen dıe das Argumentations-

SCINET Relıgionstheologie zusammenfTfasst Irotzdem verlangt der umfang-
reiche Beıtrag für dıe TrTe1Ausdauer

DIie Christologie 1St dıe Nagelprobe jeder Relıgionstheologie er gılt
dıe 1StOzen! neben der Ekklesiozentrik als wichtigstes Hındernis für CIM

theologısche Verhältnisbestimmung den anderen Religionen och
CIM Deabsolutierung der istolog1e und CII UÜberleitung C1IN LOgOS- oder
Geistchristologie en sıch nıcht selten als problematisch we1ıl SIC sıch

weIt entfernt haben VOIl der Lehrentwicklung der Iradıtion In C1INeMM ppen
Beıtrag dUus dem 2000 Eine trinıtarısche Christologie als Odell für eiINe

eologie des religiösen Pluralismus greift Jacques Dupui1s 1ese Anlıegen auf
und verankert SIC CiINeTr trınıtarıschen Christologie Diıiese rlaubt we1ıtre1-
chende Konsequenzen für SCINE Posıtion CTIHEXs inklusıven aber theologisch DIIM-
zıpıellen relıg1onstheologischen Pluralısmus ziehen Der Aufsatz CiN

knappe Zusammenfassung SCINECT bısherigen auptwerke Christologie* und
Relıigionstheologie und e1gnNeLl sıch daher als gulte Einstiegslektüre für
Erstkontakt mıiıt dem enken Dupu1s

Theologie verlangt ach CITIEeET Kunst Unterschiede enken ohne
Irennungen einzuführen Identi  l1onen können Ausschließungen führen
I rennungen Isolatıonen und wlilederum Ausschließungen ine Vernachläs-
DU dieser chalcedonensisch geschulten Methode Wäal en Zeıten verhee-
rend und bringt neuerdings auch wieder relıgıonstheologische Konzepte N

Schlingern Der Aufsatz VON 2001 Die Universalıtät des Wortes und dıe 'artı-
kularıtät esu Christi geht strıik) Von der €1! der He1ilsökonomie aus und hält

1a Dupuıls, Jacques, Introduzione alla cristologia (Introduzıone alle dıscıplıne teologıiche
Casale Monferrato 1993; englische Übersetzung: Who do YOUuU SaYy am? Introduction
Christology, Maryknoll 1994 16 Aufl französische Übersetzung: Homme de
Dieu, Dieu des homes. Introduction la chrıstologie. Traduit de &© ıtalıen Dar Olındo Pa-
rachımnı, Parıs 1995; polnısche Übersetzung: Wprowadzenie do chrystologı1l. TZE.
Wiadyslawa Zasıura MysS. JTeologiczna 24), Krakoöw 1999 DEersS.. Jesus-Christ la
renCcCoONtTtre des relıg10ns Parıs 1989 englische Übersetzung Jesus Christ the enNCoOounter

5
of WOT| relıgi0ons, arykno. 1991:; Aufl 1993; New elh1 1996
Ders:: Toward Christian Theology of Reliıg10us Pluralism. Später: derS..
eristianesimo e le relıgloni, vgl Anm. 13
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der Konstitutivität des Christusere1ignisses für dıie unıversale Heilsgeschichte
fest, der Untrennbarkeıt des Heıilshandelns des Wortes ottes und des
Heıls  Ndelns des inkarnıerten Wortes Und gleichzeıltig ble1ibt CS be1 einer Un-
terschiedenheıt dieser eiıner einziıgen He1ilsökonomie verbundenen Heıilstätig-
keıten. Diese bleibende Unterscheidung bıldet für Dupuıi1s dıe theologische
Grundlage selner Relıgionstheologie, wonach andere Religionen eınen authenti-
schen theologischen, VO Wort vermiıttelten Heılswert aben

0l  es Heılshandeln, das eInes 1st und gleichzeıtig viele acetten hat Öst siıch
nıemals a VO!] Christusere1ignis, In dem seine höchste geschichtliche Dıchte findet
och ist das Handeln des es es weder gebunden UrCc| seıne hıstorısche
Menschwerdung In Jesus Chrıistus, och Ist das Handeln des (Geistes es In der Ge-
schichte begrenzt auf se1in Ausgegossenwerden auf dıie Welt UrC! den auferstandenen
und verherrlichten Chrıstus 98)

Dıe Rahmenbedingungen für dıe beiden Weltgebetstreffen der Religionen As-
S1S1 zielten nıcht auf en gemeinsames ebet, sondern auf eın „Zusammensemn

beten  “ Diese konkreten Umstände VON Assısı siınd jedoc nıcht VOCI-

wechseln mıt dem en möglicher theologischer Grundlagen, enen sıch
Jacques Dupu1s einem 2003 gehaltenen und 1mM gleichen S publızıerten
ortrag Das Interreli21öse eDe wıiıdmet ber die beiden eologischen ATguU-

VOIl Nostra aelate für en posiıtıve Verhältnisbestimmung anderen Re-
lıg10nen hınaus, arbeıtet CR neben dem gemeinsamen (1) Ursprung und (2) Ziel
er In Gott ausdrücklıch auch (3) dıe unıversale Gegenwart und Wırksamkeıt
des eılıgen Ge1istes und (4) die gemeinsame Partızıpation e1C Gottes her-
aus und versteht dann (5) dıe Religionen als aben (jottes dıe Völker FEın
sorgfältig verant  tete: VON Relıgionen ist deshalb möglich und geboten,
denn x stellt dıe 5  eele des interrel1g1ösen Dialogs dar  .

Wiıe SCHNON be1 der vorhergehenden oroßen Monographie
Religionstheologie antwortet Jacques Dupuı1s auch den ıtıkern seINESs letzten
Buches!® einem Beıtrag VON 200  s „Das C(Arıstentum und dıe Religionen“
noch einmal hetrachtet. Das Buch selbst ist unter dem Eiındruck der Untersu-
chungen der Glaubenskongregation verfasst und wendet sıch e1IN! breitere BE
fentlichkei Dupuı1s verwendet 1te nıcht mehr den Begrıff Pluralısmus, SOMN-

dern vermittelt das Ziel seiner Religionstheologie Untertitel miıt „Von der
Konfrontation des Christentums mıiıt den Relıgionen Dialog”. Damiıt hat DE

en Reizwort 1mM Buchtitel vermileden. Der A nach verteidigt E: seine Posıtion
eInes inklusiven Pluralısmus Er steht auf einer Unterscheidung anderen

13 Dupuıis, Jacques, eristianesimo le relıg10n1. SCONILTO all' ıncontro. Prefazıone dı
u1g] Sartor1 (Giornale dı eologıa 283), RBrescia 2001:; französısche Übersetzung: La
renCcContre du christianısme des rel1g10ns. De |'affrontement lalogue Jacques Du-
DUIS trad de | ' ıtalıen par (Olındo Parachinı, Parıs 2002; englısche Übersetzung: ders:;
Christianity and the rel1g10ns. From confrontatıon dialogue. TIranslated by Phıillıp Ber-
n Maryknoll 2002
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pluralıstischen Religionstheologien, WIEe S1e beispielsweise Von Jo  S 1ck Oder
Paul Knıitter bekannt geworden sınd leder arrangıert G1 se1ne Argumente
dıe beiden rennpunkte des unıversal konstitutiven Charakters des Christusereig-
nisses und der Heıilsbedeutsamkeit anderer Reliıgionen als vielfältiges Handeln
Gottes innerhalb einer einzıgen Heı1ılsökonomtiue.

Der letzte ufsa dus seinem Todesjahr Erneuerung des Christen-
IUMS UNCı Interreligiösen Dialog stellt die Greitchenfrage nach der Identität des
Chrıistentums, die angesichts der Globalısierung und Pluralısiıerung einer be-
drängenden Angelegenhe1l geworden ist Wiıe 1nde! die AT dieser prekä-
ICN Lage ihrer Identität? inde S1C ihrem Wesen elıner ausschlıeßenden
Aus- und Abgrenzung, indem S1e die /ugbrücken OC  1€e und sıch Burg-
kern verschanzt? Wiıe en Testament, das Jacques Dupuıi1s UuULNsecIcT iırche hınter-
lassen hat, lese ich insbesondere diesen Aufsatz Für DU1S 1eg Identität nıcht
einfach VOT, EW und erneuert sıch nicht MrCc Selbstbeschäftigung, sondern

interrelig1ösen Dıalog, der nıcht als herablassendes Z/ugeständnıs, sondern
Anerkennun: einer weıtreichenden theologischen urde der anderen Rel1i-

g1onen geführt werden I1USS Zusammenfassend Dupuıis:
„Absolute und exklusıve Aussagen ber Christus und dıie Chrıstenheit, dıe den Anspruch
auf ausschließlichen Besıtz der Selbsterschließung (Gottes oder der des Heıls erhe-
ben, VEIZETICEN dıie chrıstliıche Otscha: und das Bıld des Christentums und wilderspre-
chen ihnen. Dıe chrıstlıche ent1: ekräfti Ian besten In einem Ooffenen Dialog
mıit anderen relıg1ösen Tradıtionen und in voller Anerkennung der Gegenwart (Gottes In
ihnen, die In der Form VOIl OÖffenbarungen und Heılstaten wirksam Ist Religlöser
Pluralısmus darf NIC| 11UT als Gegebenheit betrachtet werden, och weniger als en
Hıindernis für christliche 1SsS10nN und entı sondern als eine göttlıche nade, für dıe
INan dankbar ist Eın prinzıpleller relıgiöser Pluralısmus gründet sich auf dıe nıtıa-
tive Gottes

In einem Anhang dokumentieren WIT die Notifikation der laubenskongregation
VO Januar 2001 mıt dem angeschlossenen Kommentar und WIe schon CI -
wähnt die entschiedene, geradezu leidenschaftliche Stellungnahme VOIl ardı-
nal Franz ÖNnILZ (16.1.1999) den VOIl der Glaubenskongregation eingeleıiteten
Voruntersuchungen. hat Jacques Dupuis auch SeE1IN letztes Buch ew1ıdmet.

Den erlagen anken WIT für die erteilten Lizenzen. ınen großen Dank
en sıch Dr Christan Hachkbarth-Johnson für dıe Übersetzung der Texte.,
Mag Paul Arzt und Tau Alexandra Kunstmann-Hirnböck für UNZ:  1ge redaktı-
onelle en verdient.

Diese Nummer der ist gleichzeitig mıt eıner eigenen SBN-Nummer
VLB erfasst und enthält 1esmal keine Glosse und Rezens1i0onen.

Ulriıcher


